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Emmanouela GTypeoOu, Mark Swanson, avı Thomas (Hrsg.) The Encounter
of Ekiastern Chrıstianı wıth arly slam. Leıden und Boston Brill) 2006 Il The
Hıstory of Chrıistian-Muslım Relatıions, 335 Seıten, ISBN 978-9004149-38-0,

Iie eıträge des Sammelbandes sınd das rgebnıis einer internatiıonalen Konferenz, cdıe auf Inıtıatıve
un: unftier Federführung VO Professor amal Malık Im Juni 2003 der Uniıversıtät FErfurt stattgefun-
den hat

Eıne Eınführung (S 1-7) der Miıtherausgeberın Emmanouela Grypeou faßt dıe einzelnen eıträge
napp un! eTreıte: den Leser auf einen faszınıerenden Rückblick auf dıe ersten Jahr-
underte christlich-ıslamıscher Begegnung VOT, der sıch die einzelnen Autoren VOINl sehr verschiedenen

Perspektiven nähern.
TIan Shahıd bezieht mıt seInem »Islam and Orıens COChristanus. 610-622 D« (D 9-31) In

der aktuellen un: hoch brisanten Debatte dıe Frühzeıt des slam, dıe oft auf den hıstorıschen

Muhammad un: dıe (jenese des Koran fokussıert Ist, ausdrücklıich dıie Posıtion der Altvorderen VOIN

Nöldeke bıs Gabriell »who accepte the essentıial valıdıty of the Arabıc tradıtıon and SOUTCECS er the
MOST l120r0US applıcatıon of (jerman SOUTCEC eriticısm ıt and the pruning AWdY f all legendary C-

t10NS IC had into ese SOUTCECS result of afer slamıc plety« (S 9-10) Er konzentriert sıch
In seinen Ausführungen auf dıe äthıopıische Präsenz In (S- SOWIE auf Nagrän, das üdlıch
VO gelegene wichtigste christlich-arabische Zentrum auf der arabıischen Halbınsel (S 5-24
Für e1n Verständnıs des Korans S1CE. Shahıd cd1e Erhellung des »arabıschen Hıntergrunds« als CSSCI1-

1e dl der Rückgriff auf »Nıcht-arabische« Eınflussgrößen könne allenfalls helfen, gEWISSE Unklar-
heıten beseıtigen (S 24) Besondere Erörterung iındet das Verhältnis zwıischen uhamma!: und
Quss Ihn Sa ıda al-1yadı, dem Bıschof VOINl Nagrän (S = dessen Predigten e1in zentraler FEiınfluss
auf dıe sprachlıche Prägung Muhammads zugesprochen WITd: » Wıthout denyıng elımınatıng er
influences, non-Arab and non-Arabic, it has een maıntaıned In thıs part of the iM the ecrucıal
eNCOUNTteETrS and influences for understandıng the style of the Qur’an and its ogma of inımıtabıilıty took
place In the rab ambıence f “Ukaz, but emanated orıginally Iirom Nayrän. | thıs background for
the Arabıc and inımıtable Qur’an has NOL erto een en into consıderatıion, because the history
of rab Chrıstianı In Ifs golden per10d from Constantıne Heraclius had NnOT een wrıtten when
the fradıtiıonalconclusıions the influences the Qur’an WE drawn and published.« (S 31)

Danıel as unternımmt in seinem Beıtrag » Ihe Face Face Encounter between Patrıarch
Sophronius of Jerusalem and the Calıph “Umar Ihn al-Khattab: Friends Foes’?« 5. 33-44) den

schwıerıigen Versuch, dıe Begegnung zwıschen Z7WEe1 hıstorıschen Persönlichkeiten rekonstruleren,
dıe mehr als 15 Jahrhunderte zurückliegt. Obwohl der Vir. einräumt, daß die wesentliche Quelle TST

z 300 re ach dem hıistorischen Kre1ign1s entstanden ist, dıskutiert ausführlıc. dıe Begegnung
zwıschen Patrıarch und alı auf der Basıs der Miıtteilungen des utychıus (Sa’ıd al-Batrıgq, gEeSL.
940) (S VO  — deren Hıstorizıtät as weıtgehend überzeugt se1in scheint, uch WEINN e1IN-
schränkend sagt » Thıs eNCOUNTLer MaYy belong LNOIC comparatıve ulture than hIstOry. However, for
ack of hard evidence (IM hat earhest per10d of Ontact between Chrıstianı and slam, AdIiIC oblıged
perhaps VEn privileged) 1eW an Y such crumbs of hıstory al eas phenomena which INaYy »PIESCI-
VC< by e1Ir OW force EG oblıterate historical evidence. In eıther CIrcumstance, eır value for the

history of Muslım-Christian relatıons 15 undenujable.« (S 44)
Davı: ()lsters Beıtrag »Ideologıical TIransformatıon and the Evolution of mperl1a Presentatıon In

the Wake of Islam Victory« (S. diskutiert den Kınflulß der arabıschen Invasıonen auf dıe 1ıdeo-

logischen und nstitutionellen Funktionen des byzantınıschen Kaıseramtes 1m Jahrhundert un stellt

Beziıehungen zwıschen dıesen Entwicklungen un dem Ausbrechen des großen polıtıschen und el1g1ö-
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SCI1 Konflıkt des Ikonoklasmus her » Lhere AdIC Causes for the iconoclast CONLTOVETSY, but thınk
1a it 1S add the 1ıst the transformatıon of imper1al discourse and the evolving nstıitu-
tional claıms sacerdotal authorı that developed IVGT: the COUTISC of the eventh CCENTUTY. The Tauma

of the Trtab INVasSıons NOT only required the instıitutional transformatıon of the ate Roman Empire into
hat m1g call the Byzantıne Empire, but Iso transformatıon In the rhetorical cOoNnstruction of
the Empire and the CMPCIOT. The emerg1ing imper1al discourse of the eventh CENTUTY W ds direct
SPONSC LO the polıtıcal challenge OT defeat, and generated In ıts turn SrOWwIng iımper1a]l of C1-

otfa authorı VCI NOLT only the church but Iso the plety und purıty of ıts subjects. From hıs complex
of polıtical discourse and instıtutiona. evolutıon emerged, | would ıke fOo suggest, yel nother for
iconoclasm.« (S

alter Kaegı1s » The arly uslım al into Nnatola and Byzantıne Reactions under Emperor
(onstans II« (S ist VOT em auft den scchwer aren byzantınıschen Kaılser (C'onstans I1 (641-
668) fokussıert, ber den dıe griechıischen, lateinıschen und arabıschen Primärquellen der langen
nd VO  > zahlreichen miıilıtärischen Aktıvıtäten gepräagten Regierungszeıt schweıgen. Constans’‘ Polıtik
wırd als Fortführung derjenigen seINES (Großvaters Heraklıus »IN :e1S un: Tat« betrachtet (S 79) Im
Zusammenhang mıt dem Tagungsthema MAaC aeg] ine wichtige Feststellung WENN CS herausstellt,
ass WIT nıcht WISSeN, WIE Heraklıus der se1in nkel (lonstans den siam wahrgenommen haben
(S 78) nd 16S trıfft natürlıch uch für andere Protagonisten MAeser Begegnung Der Vir. betont
och einen weıteren wichtigen Aspekt für das Verständnıiıs des geistigen und relıg1ösen Klımas. In dem
sıch MAese Konftfrontatıion des Christentums mıt dem siam vollzog » Both Heraclıus and Constans
1VE': In mental envıronNmMeNnt of eschatological, indeed apocalyptic (although NOLT explıcıtly miıllennı1a.
expectat1ons. Cholars AIC only beginning understand Just hOow Strong [0N fears and opes WETC

throughout the eventh CeENLUTrYy and In INanYy reg10Ns Aast and WEeSstT and how they aitecte: nd INAaYy ave
nurtured certaın rel1g10uUs manıfestati1ons and MOvVveEMENTS.« (S S0) Die mntiszeı VON Constans I1 Wal

1ne Sa  WIC:  1ge Periode der ea  107 byzantınıscher Polıtik auf UG schwierige miılıtärische uUun: ıskalı-
sche Realıtäten. insbesondere dıe islamısche Bedrohung (S 91) Der Kalser selbst scheıterte als eın
Nacheiferer seINES Großvaters Heraklıus »He Was Taıled Heraclıus. Hıs imıtatıon of Heraclhus COIl-

trıbuted LO the formatıon of hıs dentıity but Iso hıs allure He Wr NOT I11all but hıs personal
intervention Occurred at crıtical time and CAaNnnOT be gnored He 1$ interesting CASC of the extent
whıch indıvıdual Call be decisıve In hIStOTY. In thıs Casc, he COU a(011 TeVG1SE longer and broader
trends.« (S, 92)

Harald Suermann wendet sich In seinem Aufsatz »Copts and the siam f the Seventh Century«
(S 95-109) der für ıne Interpretation der frühen Begegnung VO  z oriıentalıschem Christentum un
siam S! überaus wichtigen rage L WIE die Muslıme VOIl den rısten. In diesem den Kopten In

Agypten, wahrgenommen wurden. DIie gängıge ese lautet Ja In (Jst und West des Vorliegens
anders lautender Erkenntnisse immer noch, dıe mlaphysıtıschen oriıentalıschen rchen hätten dıe
Muslıme als Befreıier VO byzantınıschen Joch ejubelt. 5Suermann, der ausglebig dıiıesem ema

gearbeıtet hat, mac aber klar eutlıc| daß dıe Araber Begınn der arabıschen Herrschaft VO  — den

Kopten nıcht als Befreier empfangen wurden. TOTLZ er konfessionellen Dıfferenzen wurde das
Römische e1C! als dıe Realısıerung des chrıistliıchen Reıiches auf en angesehen, das bıs Zzu nde
der Welt fortbestehen wıird (vgl auch untfen dıe /Zusammenfassung des eıtrags VO  —; Jan Vall Ginkel).
DIie islamısche Ekroberung galt den Kopten als Vorbote heses es (S. 96) Allerdings S1e. sıch der
Forscher be1l der Rekonstruktion der Verhältniss: einem außerst schwierigen Schriftbefund 11-
ber Es o1bt eigentliıch keinen einzigen TexXt. der sicher als »Augenzeugenbericht« gelten könnte, also
hne /weiıftel unter dem unmıttelbaren Eindruck der Eroberung verfaßt wurde. TOLTZdem lassen dıe
vorlıegenden Okumente den Schluß Z daß dıe Vorstellung, cıe Kopten hätten dıe Muslıme als Be-
freier begrüßt, N1IC| länger haltbar ist (S 109)
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Andrew Palmer unternımmt In » Amid In the eventh-Century Syriac Life OT ITheodüte« (D 111-138)
den interessanten Versuch, AUS einer hagıographischen Quelle der ıta des Theodüte ges! 698) Ol

and seINES Chulers Joseph Aussagen ber e TU Begegnung VO  - Christentum und siam In
Nordmesopotamien, vornehmlıch In der mıd (Dıyarbakır) gewinnen.

uch artın Tamcke beschreıte In seInem Beıtrag » DIie islamiısche eıt In G1iwargı1s ardas “Onita
ber die Katholıko1 des (Ostens« (S 139-152) einen her ungewöhnlıchen Weg, Erkenntnissen
ber dıe Begegnung zwıischen tTühem siam und Christentum gelangen, ındem einen Hymnus
(“Onita) untersucht, der In der ostsyrıschen Kırche » aml Gedenktag der äter, der östlıchen Katholıi-
KOl, der orthodoxen Patrıarchen, der geisterfüllten ITheologen« wurde (S 141) Die eNS-
eıt des Autors G1wargıs arı ist unbekannt, ann jedoch mıt ein1ger ahrschemmlichkeit In die ZWEI-

Hälfte des 13 Jahrhunderts datıiert werden. DiIie Darstellung, »eIne künstlerisch gestaltete Schau der
(Geschichte« (S 141), dıe dıe Katholıko1 VON ‘Ischo jahb Ile ıs Timotheos I1 (1318-1332)
umfaßt, zeichnet sıch uUurc »Prägnanz der UrZe« AUS (S 144) un ıst nıcht [11UT deshalb wen1g ergle-
bıg für cdıie Fragestellung.

Gerrtit Reinink betrachtet In »Polıtical Power and 1g elıgıon In the ast Syrian Dıisputation
between Monk of Bet Hale and A rab Notable« S 153-169) CNrıstlıche Reaktionen aut dıe In den
Yder Jahren des Jahrhunderts vehement VO den Umayyaden betriebene Glaubenspropaganda, dıe
den siam als dem Christentum nachfolgend un: diesem überlegen darstellte Untersucht werden ZWE]
ostsyrische theologıische nNntworten Zum eınen die exegetischen Homelıen des ostsyrischen Katholi1-
kos Mar Aba I: dıe Begınn des Jahrhunderts entstanden, als der NS Bischof VO'  — Kaskar 1mM
Suüdırak WAar (S 155-157): Der angeschlagene Ton ist polemiısch un defensıv (S 156) Den aupt-
gegenstand des Aufsatzes bıldet das möglıcherweıse Iteste eKannte ostsyrische apologetische Werk

den slam, »Di1e Dısputation zwıschen einem ONC AdUs Bet Hale un:! einem muslımıschen
elmann« (S 157-166). Das wesentliıche ema der Dıisputation ist dıe Beziehung zwıischen polıtı-
scher D und echter elıgı10n, VO Vir. als 1ne ea  102 auf dıie aktuellen polıtisch-relig1ösen
Entwıicklungen In der späten Umayyadenzeıt verstanden. Der AdNONYINC christliche Verfasser der [Jıs-
putatıon entwickelt eine are Posıtıiıon, dıe Reinink WIE O1g zusammenfasst: » [ here IS connection
between slamıc rel1g10uUs rıghtness and polıtıcal The polıtical f the N of shmael« 1S
geographically and chronologıically ımıted:9it OnIy chastıse the Chrıistians for
eIr SINS, thıs chastısement eing S1gnN f love for hıs children.« (S 169)

Jan (nnkels Beıtrag » Ihe Perception and Presentatıion of the rab Conquest In 5yriac 1STO-
rography: HOow dıd the angıng Socı1al Posıtion of the Syrıan TtNOdOX Community Influence he
Account of eır Hıstoriographers’?« (S 171-184) möchte herausarbeıiten, WIE dıe muslımısche TODE-
LUNS hinsıchtlich der tellung der (proto-)syrısch-orthodoxen (Gemeinscha: In der syrıschen Hıstor1i10-
graphie reflektiert wurde, sowochl Au Zeıtpunkt der Eroberung als uch spater ZUrTr eıt der Autoren
der untersuchten Jlexte Es geht dem Vir e]1 1ne Analyse der Wahrnehmung und NIC
ıne ekonstru  10N »historischer Ere1gn1sSse« (S 17/35) Dazu bıetet der Vir. einen »DUrVeYy of the
hıstorical AaCCOUNTS« VON den ersten {ragmentarıiıschen Chroniken des Jahrhunderts HIS Miıchael
dem Großen (S 174-184), der In folgender Feststellung mündet »First of all, er the nıtıal perceptI1-

Of per10d of plunder and anarchy, the rab CONQqUES! W d SGC6N carly the arrıval of Hc  < >eO-
vernment« replacıng old government because f the allure of all Christians Ihe WAar became 830001 K=

and INOTE WAar between [WO armı1€es In 1C| the cCommunıty Wds NOT involved, markıng mental SCDa-
ratıon fIrom the >Chrıstian Empire«. Rather than ıdentifyıng ıth hat empıre 1C. unı then.
had een the OTr CVCI though partıcular CINDCIOTL INay NOT ave een OTtANOdOX In the CYCS of the
Syrıan TLEANOdOX the cCommunıty IS presented AS »bystander:« (often suffering, MmMaftter The-

0€eSs NOT SCCIN De specıfically Syrian TtNOdOX dentity In the aCCOunt of the CONQqUESLT, but
ther Chrıstian ıdentity, which has sulltlere: hrough WaTl nd plunder. 0Ug the orıgınal >identity<
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of eing A member of the ‚Chrıistian empIrE< ogradually dısappears, it IS NOT untıl the ate eventh Car-

1y eıghth CENLUTY that clearly separate ıdentity present In the ACCOUNTIS.« (S 182-183) Aus al (N-
kels Sıcht iıllustriıeren dıe Darstellungen der arabıschen Eroberung 1ıne graduelle Verschiebung OM

einer »größeren chrıistlichen« In einer spezıfısch syrısch-christlichen Identität (S 183) DIie syrısche
Sprache wıird mehr un: mehr rÄ einem iıdentıitätsbestimmenden Faktor, e1in Konzept, das be1ı Dıionysıi-

ON Tell Mahre seinen Anfang nımmt und mıt Michael dem Großen seinen »Kulmıinatiıonspunkt«
erreıicht (S 183) Dıionysius VON Tell Mahre ist auch der erste 15 eKannte syriısch-orthodoxe utor,
der mıt klar antıchalkedonensıschen Intentionen dıe islamısche Eroberung als e1In pOosıtıves Ere1gn1s
schılderte |DITS bıs eute vorherrschende 1C daß dıe monophysıtiıschen TIisten ıe Muslıme als Be-
freiıer VO byzantınıschen Joch gefe1ler‘ hätten, wırd somıt als e1In Produkt historischer Veränderungen
und 1Ne ea  10N auf dıe sıch wandelnden polıtıschen Bedingungen 1Im Reıich aufgefaßt. Die sıch In
späteren Zeıiten immer deutliıcher herausbıldende Irennung zwıschen den ängern und Gegnern
VO  - Chalkedon wurde VON den Autoren In das frühe Jahrhundert zurückpro]jIiziert, W ds nıchts ande-
ICS als 1ne Neuerschaffung der Geschichte (»reinventing history«) bedeutete (S 184)

aVl 'o0k geht In seInem Beıtrag » New Testament (Cıtatıons In the Hadıth Liıterature and the
Question of arly Gospel Iranslatıons into Arabıc« (S 185-223) der rage nach, ob Materı1al AUS den
Evangelıen Eıngang In dıe muslımısche Hadıt-Lıteratur gefunden hat, deren Entstehen AUS 1C| des
Irs uch als ea  10N autf dıe immer och überwiegende ehrheı der Christen 1Im arabıschen
Reıich verstanden werden annn und »nıcht 1UTr dıe Basıs des muslimıschen Gesetzes, sondern AauUuC der
Zivılısatıon bildete, dıe islamısch genannt werden sollte« (S 185) Vor em die Aussagen Jesus
spielten In der sıch entwıckelnden Polemik zwıschen siam und Christentum und Lolgerichtig der Ent-
wicklung des siam selbst ıne zentrale (S 185) Der Haltung des iruühen siam Jesus und des-
SCI] Wıderspiegelung In der frühen muslımıschen Laiıteratur wırd er gebührender Raum gegeben
(S 1585-200). ufgrun: der Textbefunde glaubt der Virt. dıe FExıstenz eıner muslimıschen Teıl- der
Sal Gesamtübersetzung der Ekvangelıen. Br hat In muslımıschen Quellen Zıtate testgestellt, dıe AUuUsSs

dem Neuen Testament stammen der doch zumındest erkennbare Paraphrasen VO'  e neutestament-
lıchen Versen DZwW. Gruppen VO  k Versen darstellen (vgl Appendix 43 davon iıdentifizıert o0k als
AUS dem Matthäusevangelıum stammend, wobel allerdings manche Aussagen auch In anderen Evange-
ıen Iınden Sınd, daß 1ıne eindeutige Z/Zuordnung NIC| ımmer möglıch Ist. Es stellt sıch dıe rage,
WIE diese Fragmente In dıe Hadıt-Lıiteratur Ekıngang gefunden en ber mündlıche Vermittlung
der eın größeres JTextfragment des Neuen JTestaments DiIie Exıstenz zwelıer größerer Passagen mıt
klar bıblıschem Hıntergrund In der Geschichte der Damaskus des Ibn “Asakır (12 Jh.) dıe ıne
ber Jesus un: dıe andere ber dıe Apostel äßt den ir der Vermutung gelangen, daß insbeson-
ere der Abschniıtt ber dı1e Apostel auf eiıner iIrühen Übersetzung beruhen könnte, eın Gedanke, der
ausführlıch diskutiert wırd (S. 200-204). 00k datıert das betreffende Textstück. das sıch auft Aussagen
1mM Matthäusevangelıum tutzt, In dıe des Jahrhunderts und SIC F als Teıl einer möglıchen,
VON einem uslım angefertigten arabıschen Übersetzung des Matthä  äusevangelıums A} zumındest
jener euUe: dıe den iruüuhen Muslımen N1IC qls anstößig galten (S 204) Es erscheımnt dem Rezensenten
jedoch als raglıch, ob 11a In einem olchen Okument, das lediglıch 1Nne 5Sammlung bıblıscher ber-
lıeferungen darstellt, ıe VON der ordnung 1mM Matthäusevangelıuum als der vermeıntlichen Vorlage
abweicht, mehr sehen sollte als das, als W Ads Ibn “Asakir bezeichnet e N1IC näher spezıfızıerte
Überlieferung »eINeSs der eute des Buches (ahl al-kıtab), der 7U siam konvertierte« (S 218) Der
Aufsatz wırd HTrTc ZWEeI JTextanhänge beschlossen »Appendix New Jlestament cCıtations In the
Hadıth Ilıterature« Textstücke (S 206-218); »Appendix IL The Gospel document In Ihn
“Asakir« ‚englische Übersetzung des arabıschen Textes| (S 218-223).

urıe]l Debie untersucht In »Muslım-Christian Controversy In Unedited D5yriac Jext. Revelatıons
and Testimonies OU' (OQur Lord’s Dıispensation« S 225-235) einen undatıerten syrıschen
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Text, der In Z7WEe1 Handschriften OM Begınn des Jahrhunderts, dıe beıde AUSs dem eutigen rak
stammen, uberheflfer‘! ist. Es handelt sıch 1ne ammlung ON Prophezeiungen apokalyptischer
atur, dıe sıch en und Muslıme gleichermaßen und syriısche Christen, er Wahrschein-
lıchkeıt nach stsyrer, ıchten Der Text wırd Ol der Verfasserın In dıe frühen Dekaden des Jahr-
underts datıiıert /7u diesem Zeıtpunkt verfügten dıe Tiısten ber ine jahrhundertelange Erfahrung
In der polemischen Auseinandersetzung mıt dem udentum Debie sieht In dem VON ihr untersuchten
Text e1in Zeugn1s AUS einer Übergangphase, als chrıstlıche Apologetiker dıe erprobten Instrumente der
Kontroverse mıt en Juden Schriutt für Schriutt A dıe Erfordernisse der erteidigung dıe Gue

Herausforderung Urc den siam anpaßten (S 231) » The gathere prophecıies f Testimonies look
ıke compendium of arguments esigne: for East-Syrıan Chrıistians defence of eır rel1g10uUs
and lıturgical practices and belıefs In the guIseE of antı-Jewıish CONLrTrOVETSY, but actually 1recte:
agalnst Muslıms.« (S 239

Mark Swanson diskutiert in »Folly the Hunafa’: YThe (Crucıfixion In arly Christian-Muslım Con-
TOVETSY« (S 237-256) TEeN christliıche extfe AUS der zweıten Hälfte des achten chrıistlichen ahrhun-
erts, die dem Leser ıne Ahnung vermıiıtteln können, WIE dıe TIsSten jener eıt autf dıe koranısche
eugnung der Kreuzigung Christı reaglerten. DIe extfe handelt sıch e koptische »Geschich-

der Patrıarchen VO  — Alexandrıa«, einen melkıtiıschen Iraktat »Über e dreiein1ge atur (Gottes«
(Hs. Sınal Ar 154) SOWIE dıe AUS ostsyrıschen (»nestorlanıschen«) Kreisen stammende » Dıiskussion
zwıschen dem Kalıfen al-Mahdı un dem Katholıkos TIımotheos« unterscheıden sıch hınsıchtliıch
(jenre un konfessioneller erkun ihrer Autoren » Laken ogether, however, they g1ve UuSs of
Christian FeESPONSCS hat 11l SeT the apologetic (ONeEe and agenda for Centurıies follow.« (S 240; vgl
auch 256°)

aVIl! Ihomas ze1g miıt seInem Beıtrag »Chrıistian Theologıans and New Questi1ons« (S 257-276)
auf, WIE oroß dıe 116 1mM gegenseıltigen Verständnıs zwıschen Muslımen und T1ısten In der IMIn-
islamıschen Periode WAar un weilche Haltung e Muslıme ZUm chrıstliıchen Glauben eingenommen
en (S 257) Dazu hat wWe1 der altesten überheferten antı-christlichen TaAaktate AUuSs muslımıscher
er analysıert. EKs handelt sıch den elatıv kurzen lText 'add “ala an-Nasara des Zaydıtenımams
al-Qasım brähim ar-Rassı (st 246 AH/5S60 SOWIE dıe außerst umfangreıiche Abhandlung 'add
“alg at-talat 1TaG IMNIN an-Nasara des »unabhängıgen« schlntischen ITheologen Abu °Isa uhamma
Harun al-Warräg (lebte 75() AH/564 IThomas vermute AUS gewIssen Ahnlichkeiten bezüglıch
iıhrer Tuktur un der Behandlung der chrıistlichen Doktrinen, dalß diese( gleichwohl erst 1m
Jahrhundert geschrieben, doch Haltungen reflektieren, dıe schon Irüher VO  — den Muslımen entwickelt
worden WAalCIl (S 251) Obwohl el Autoren ber ıne solıde enntn]: der chrıistlichen auDens-
nhalte verfügten, verlegten S1E sıch In ihren Wiıderlegungen, dıe zugle1c Propagandaschriften für den
eigenen (slauben WAarcCh, auf dıe Behandlung wenıger ausgewählter Aspekte des Christentums, VOIL-

nehmlıc der Lehren VON der TINıta und der Inkarnatıon In cdeser Herangehensweılse ähneln S1e
durchaus chrıistliıchen Apologeten jener e1ıt WIEe Johannes (8)8! Damaskus, der e1In äahnlıches Prin-
ZIp be1 der Behandlung des siam angewandt (vgl 257-259). Es handelt sıch €e]1 nıcht
ıne wirklıche un: ernsthafte Auseıiınandersetzung mıt der anderen eite: sondern um 1Nne Selbstver-
siıicherung der Rıchtigkeıt der eigenen Posıtionen. Auf diese Weıse konnte eın Dıialog zustandekom-
INCI, un:! 11a redete nd chrıeb schlıchtweg aneınander vorbel. Daß sıch €e]1 nıcht 11UT eın
hıistorisches Phänomen handelt, wırd UTE die absc  1eßende Bemerkung des Verfassers eutlic

ged.« (S 276)
»Sadly, ıt 1S dıfficult 1n f an Yy time SINCE when hıs ack of cCcCOommunNnıcatıon has substantıally chan-

Sıdney Griffith Ze1g In » Answers for the Shaykh: Melkıte« Arabıc lext Iirom S1nal and the
Doectrines of the Trınıty and the Incarnatıon In > Arab Orthodox« Apologetics« (S 277-309) nhand
eiInes kleinen melkıtıschen raktats, WIE christliche Denker gegenüber muslımıschen Nachfragen e



302 Besprechungen

Doktrinen der TIN1ITA: un! Inkarnation erklären versuchten und dabe1 gleichzeıt1ig 1ne annehm-
are Darstellung ihrer eigenen Theologıe In der für S1e ange eıt tTemden Sprache des Arabıischen
entwıckelten (S 278) Be1l dem ausgewählten Text (Hs Sinal 434) handelt sıch eine bısher
nıcht untersuchte Darstellung der Nntiwortien eINes nıcht namentlıch genannten Priestermönches auf
TE Fragen, dıe ıhm VON eInem NIC| näher ıdentifizierten muslımiıschen Scheıich AUus Jerusalem
gestellt worden WadIC Die andschrı wurde 1m Jahr 533 (1138/1139 AD) vollendet, dırekte
Hınweise auft das Entstehungsdatum des TIEXTES fehlen;T 1mM bzw. Jahrhundert

(S 283) Auffallend ist der umfassende eDrauc den der utfor In jedem Teıl des erkes VO
Koran mMac. en den »göttlıchen Schriften« 72 [Dies ist In geWISSeET Weıse e1in Novum. /war
hatten auch schon frühere chrıistlıche Autoren AUS dem Koran ıtıert Oft verfälschend und außerhalb
des Kontextes aber keiner iıh mıt einer äahnlıchen Autoriıität versehen WIT der unbekannte
utfor VON S1nal 434 (D 302) DIies macht dıe Besonderheit un den Wert des untersuchten Textes
AUS »| ıt 1S important record of the attempt of al eası OMNC wriıter In the tormatıve per10d of the
elkıtes [O approac Islam ıth apprecılatıve attıtude and ıth willingness take the Qur’an
r10usly ASs Wwıtness rel1g10us Tru alongside Tf the 00 f the Ihe fact hat he quotes the
Qur’an for the PUTIDOSC of Drovıing the veracıty f Chrıistian doctrines, and that he avo1ds mentioning
anythıng In he slamıc scripture tradıtıon hat COU. be en diısapprove of Christianity hıgh-
lıghts hıs DUIDOSC reach posıtıve accommodatıon ıth siam In NIS respectT, hıs OT'!

be consıdered be Al carly efifort al inter-confessional heology, enterprise that do
heology In the 1ıdıom of another rel1g10us Communıty, for the sake of achleving of LADDTO-
hement between rel1g10ns, In interrel1g10us discourse that reSpEeCLS the parameters f the faıth f
the O  er, ıle the Samlle time commendıng the verisımilitude of the doctrines of the wrıter’s OW:

confession In posıtıve and aCCurate A WaYy A possible.« (S 308-309)
Eıne zusammenfassende Bıblıographie (S 312-330) SOWIE e1In eX (S 331-338) beschlıeßen Aesen

ußerst gehaltvollen Band, der dıe aktuelle Dıskussion ber dıie Tuhzeı des siam mıt vielen wertvol-
len Anregungen ber uch einıgen wichtigen Klarstellungen bereichert Den Urganısatoren Pro-
fessor alı ist für dıe en danken, eın SOIC profundes Expertenfe einer JTagung ZUSsam-

mengebracht aben: en Herausgebern gebührt Anerkennung für iıhre solıde edıtorısche Arbeıt Es
ıst eıgentliıch 11UT eIn kleiner Schönheitsfehler anzumerken: das Fehlen VON Querverweisen In den
ulbnotfen auf dıe anderen Beıiträge des Sammelbandes, Was den Nutzeffekt des Bandes och erhöht
a  ©: da viele Verbindungen zwıschen den einzelnen Aufsätzen gibt.

Carsten-  ichael Walbıiner

/Zwischen olıs, Provınz und Permphernie.: Beiträge ZUT byzantınıschen Geschichte
un Kultur. Herausgegeben VO AaTrSs OoIImann Miıtarbeit VOINl Anuscha
Monchizadeh, Wıesbaden (Harrassowıtz) 2005 I! alnzer Veröffentlichungen
7Ur Byzantınıstık, Band J6 Seıten, Tafeln, ISBN 3-447-05170-1,
Daß E sıch be1ı diıesem dıcken Band eigentlich 1ne Festschrı ZU Geburtstag VO  — (Jünter
Prinzing handelt, rfährt der l eser TST nde des Vorworts egen des Wıderstand des
ubDılars wurde dıe zugedachte abe auftf ıne Wıdmung heruntergestuft. Dem Anlaß gemä Prinzıng
verirı e Byzantınıstık In Maınz STammtT der allergrößte Teıl der N1IC weniger als eıträge AUSs

diesem Bereıch, un A byzantınıstischen Fachgenossen sınd fast alle vertreten, dıe Rang und Namen
haben on VO  — er bedarf das uch keiner Empfehlung. Es selen deshalb 11UT dıe eıträge DC-
NnNT, e eiınen näheren eZug ZU Christlichen Orient haben DiIie (GGrenze ist natürlıch schwer


